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weltkonferenA für Abrüstung .
k

Das Kabinett Sonomi .

London , tt . IuK . flvTv . ) Die ametikanische Vofichast in

London teilt mit : Eine vom weihen Hause ausgegebene Erklärung

besagt : Im Hinblick aus die weitreichende Bedeutung der Frage der

Beschränkung der Rüstungen Hut der Präsident bei Groß -

britannien , Frankreich , Italien und Iapan angefrogt . ob sie an einer

Konferenz zur Besprechung dieser Angelegenheit In Washington

zu einem gegenseitig vereinbarten Zeilpunkt teilnehmen würden . Der

Präsident hat vorgeschlagen , dah die Probleme des Stillen

Ozeans und de , fernen Ostens , die mit der Abrüstungsfrage
in enger Verbindung stehen , gleichfalls auf dieser Konserenz be -

sprachen werden , um eine allgemeine Verständigung über die poli -

tischen Grundsätze im fernen Osten herbeizuführen . China ist ein -

geladen worden , an der Besprechung betreffend den fernen Osten

teilzunehmen -

Da » Rentersche Bureau meidet : Lloyd George wird am

Montag im llnterhause eine Erklärung zu der Einladung des Prä¬

sidenken harding abgeben .
»

Das lebendigste Interesse an der Weltabrüstungskonferenz hat

England . Obwohl d « englische Reichskanserenz entgegen der ur -

sprünglichen Absicht hinter verschlossene « Türen stattfindet , ist es

nicht unbekannt geblieben , daß sie in wichtigen Fragen vorläufig keine

Einigung zu erzielen vermochte . So hat Kanada , das England gegen -

über eine sehr selbständige Politik betreibt und entgegen den sonst
üblichen Gepflogenheiten in Washington eine eigene Botschaft unter -

hält , durch den Mund seines ersten Botschafters erklären lassen , daß

es eine Erneuerung des englifch - japanischen Vertrages , der in wesent -

lichen Teilen einem Militärabkommen gleichkommt , nicht mit unter -

zeichnen könnte . Die Bedenken Australiens und Neuseelands gegen

den Vertrag stnd bekannt . Aus diesen Gründen muhte die engliscne

Regierung die japanische Regierung um Aufschub der fälligen Er -

Neuerung des Vertrages ersuchen . Da der Widerstand gegen eine Er -

Neuerung des Vertrages in seiner jetzigen Form kaum zu überwinden

sein dürfte , wird Lloyd George auf der Abrüstungskonferenz wahr -

scheinlich eine andere Regelung der Frage anstreben .

Weiter war es für England wichtig , feinen Konkurrenten Amerika

und Japan als militärische Einheit gegenüberzutreten , um bei einer

Rüstungsbeschränkung «in « möglichst geringe Einschränkung durch -

setzen zu können . Einer der wichtigsten Gegenstände auf der Reichs -

konferenz war es deshalb , über die Verteidigung zu Land und zu

Wasser ein einheitliches Programm festzulegen , das die einzelnen

Krrmländer zu ganz bestimmten Leistungen verpflichtet . In

dieser Frage scheint die englische Regierung ein « große Enttäuschung

erlebt zu haben . Der lakonische Bericht über die beireffende Sitzung

der Reichskonferenz meldet , daß der erste Minister und der Kriegs -

minister Südafrikas sowie der kanadische Marineminister nicht teil -

nahmen , und daß mehrere Vertreter der Kronländer die Ansicht ver -

traten , daß die Rüstungsfragen Sache der einzelnen Län -

der , nicht aber Re ich sa n g « lege n h e i t feien . Man glitt

deshalb schnell über die Frage hinweg und ging zu einem anderen

Problem über .

Lwyd George , der sa «in Meister in der Kunst des Kompromisses
und des Hinanszögerns ist , wird wahrscheinlich auch hier die Weit -

konferenz zum Sprungbrett benutzen , um in dieser Frage mit den

Kronländern ZU einer Einigung zu gelangen . Man darf gespannt

sein , ob die Dominions nicht den Wunsch äußern werden , auf der

Weltkonferenz selbständig vertreten zu fein . Daß Frankreich

und Italien zur Teilnahme aufgefordert werden , ist nicht viel

mehr als ein Höflichkeitsakt . Tatsächlich wird die Washingtoner

Konferenz jene Epoche einleiten , in der der eutopöiV ' s Kontinent

nur noch die zweite Rolle spielt .

Fortsetzung Aer pariser verhanölungen .
Paris , 11. September . ( WTB . ) Heute werden am Qua !

d ' Orsoy unter Vorsitz des Ministers L o u ch e u r die Verhandlungen

über die Reparationsfrage zwischen Staatssekretär Bergmann ,

Reichskommissar Dr . Guggenheimer und den französischen

Sachverständigen wieder beginnen .

internationale ßrauvnkonferenz .
Men . 11. Juli . lWTB . ) Unter überaus starker Beteiligung

von Delegierten der über die ganze Welt verzweigten Sektionen der

Internationalen Frauenliga für Frieden und

Freiheit , sowie von Vertretern verwandter Körperschaften fand
die Eröffnungssitzung des dritten Kongresses der Liga statt . Die

Eröffnungsrede hielt die Dorsitzende Frau Jane A d d a m s ( Eng -

land ) , in der sie nach einem Rückblick auf die Bemühungen der Liga

während des Krieges es als eine der Aufgaben des gegenwärtigen

Kongresses bezeichnete . Der Kongreß wolle eine neue Gesinnung er -

wecken , die Kriege für immer unmöglich machen solle . Die Präst -

dentin der österreichischen Sektion , Frau H e r tz k a , begrüßte die

Delegierten aus den verschiedenen Ländern und schiwerte die Lage
des österreichischen Volkes , dessen Arbeit um die Freiheit von der

Frauenliga unterstützt werden müsse . Die Frauen würden die po -

mischen Rechte , die st « jetzt erhalten haben , stets im Sinne der

Menschlichkeit ausüben .

Jahrestag üer slbftimmung .
Gestern vor einem Jahr fand in den Abstimmungsgebieten

Ost - und Westpreußens die Volksabstimmung statt , in der sich
92 Proz . der Stimmen für Deutschland entschied . Der Jahres -
tag wurde in den nun endgültig deutschen Gebieten festlich be -

gangen . Reichs - und LaÄesregierung gedachten des Tages
in Telegrammen . Es ist nicht unnütz , an diesem Tage daran

zu erinnern , daß die Abstimmung in diesen Gebieten völlig

ruhig verlief und daß die Bevölkerung ihre friedliche Haltung
bewahrte , obwohl durch den Entscheid des Obersten Rates

einzelneGebietemitausges prochendeutscher
Me hrh eit zu Polen geschlagen wurden . In Entente -

kreisen nahm man diese Haltung als selbstverständlich hin . Um

so mehr ist aber auch zu verlangen , daß in Oberschlesien
die Entscheidungen des Obersten Rats und seiner Vollzugs -
organe von polnischer Seite geachtet werden , und daß man den

Insurgenten nicht immer wieder goldene Brücken zu neuen

Aufständen baut . Am wichtigsten aber ist es , daß endlich ein -
mal dem unhaltbaren Zwitterzustand ein Ende gemacht wird ,
und daß eine Entscheidung erfolgt , die senseits der Befangen -
heit eines Korfanty , Le Rond und Sforza liegt .

Zt Rond fährt nach Paris .
Paris . 11. Juli . ( EE. ) Der „ Matm " meldet , General

L e Rond , der noch an den Folgen einer leichten im Weltkriege
erlittenen Verwundung leidet , hat bei der französischen Regierung
um die Erlaubnis nachgesucht , nach Frankreich zurückzukehren
und stch dort einer leichten Operation zu unterziehen . Diese Ermäch -
tigung wurde ihm erteilt . Doch wird Le Rond erst nach Paris
kommen , wenn er im Einvernehmen mit seinen Kollegen . dem

Obersten Rat den Bericht der Interalliierten Kom -

Mission über die Zuteilung Oberschlestens vorgelegt haben wird .

Breslau , 11. Juli . ( Eigener Drahtberrcht des . Vorwärts " . ) Der

„ Breslauer Bolkswacht " wird heute von parteigenössischer Seite aus

Kattowitz über neue Provokationen französischer Offi -
ziere in Kattowitz und Myslowitz berichtet , die Deutsche zu Un -

besonnenheiten augenscheinlich absichtlich herausfordern wollen . Fran -
zösische Offiziere schlagen verhaftete Deutsche mit Reitpeitschen und

lassen sie mißhandeln , ohne daß ein Grund hierfür im geringsten zu
erkennen ist . Die ganze Strecke von Neu - Berun über Myslowitz -
Eichenau — Laurahütte bis Groß - Dombrowska ist nach derselben
Quelle noch völlig unbesetzt , und hier wickelt sich ein reger Ver -

kehr der Insurgenten nach Polen ab . Der Eisenbahn -
oerkehr innerhalb Oberschlestens ist aber in den letzten Tagen voll -

ständig regelmäßig vor sich gegangen und die Nachrichten , die bereits
über den Ausbruch eines vierten Aufstandes berichten , find völlig
aus der Luft gegriffen .

In der „Schlesischen Volkszeitung " wird ein Erlaß des päpst -
lichen Kommissars für Oberschlesien Ogno Serra veröffentlicht ,
der " - jenigen katholischen Geistlichen tadelt , die aus selten der In -

surgenten sich an der Störung des Friedens und der Ordnung be -

teiligt hatten . Der Erlaß betont , daß der Geistliche für Oberfchlefien
der Fürstbischof von Breslau ist und daß diejenigen Theologen , die

gegen ihn ausgetreten find , keine berufenen Organe der Kirche seien .

Zreigabe ües öeutfchen Besitzes in Englanü .
Berlin , 11. Juli . ( WTB . ) Das deutsch - englische Ab -

kommen vom 3. Dezember 1S20 ist vom Reichstag genehmigt
worden . Der Austausch der Ratifikationsurkunden wird demnächst
erfolgen . Nach Artikel 11 dieses Abkommens ist die britische Re -

gierung auf Antrag durch die Geschäftsstelle für deutsche Güter ,

Rechte und Interessen in London bereit , deutschen Staatsangehörigen
Hausrat , persönliche Gebrauchsgegenstände , Familienandenten und

Handwerkszeug bis zum Betrage von Süll Pfund Ster »

l i n g zuzüglich der darauf ruhenden Lasten , ausgenommen Gegen -

stände von besonderem Wert , freizugeben , sofern das jährliche Ein -

kommen der Antragsteller den Gegenwert von 400 Pfund Sterling

nach dem gellenden Wechselkurs nicht übersteigt . Mit der Eni -

gegennahme und Prüfung der an das deutsche Bureau in London

«eiterzuleitenden Anträge ist die Darlehnskasse für deutsche Flücht -

linge aus britischem Gebiet , Abteilung Möbel und Gepäck , in

Berlin , Friedrich st r . 79a , von der Reichsregierung beaus .

tragt worden . Antragsformulare sind bei der Darlehnskasse erhält -

lich . Da Freigabeanträge binnen sechs Monaten nach der Ratifikation
des Abkommens bei der englischen Regierung eingegangen sein

müssen , ist eine beschleunigte Einreichung der Freigabeanträge an

die Darlehnskasse notwendig .

Engländer nach Leipzig . Der General Solicitor Sir Ernest
P o l l o ck ist im Zusammenhang mit dem Prozeß gegen die beiden

deutschen Offiziere wegen Versenkung des Hospitalschiffes Llando -

very Castle nach Leipzig gereist .
In der „ Bictoire " schreibt Gustav Herve zu den Leipziger

Urteilen , unter den augenblicklichen Umständen sei es am ver -

minfttgsten , die Verfolgung der Kriegsbefchuldigten
fallen zu lassen . Aehnlich urteilt Gaulois . Poincarc schreit
im » Temps " nach Repressalien .

0 . L . Rom , 6. Juli .

Die Entwicklung vom Sozialisten in leitender Partei -
stellung zum Kriegsminister in einem bürgerlichen Ministerium
und schließlich zum Ministerpräsidenten ist an sich nicht geeig -
net , der Persönlichkeit Bonomis Sympathie zu er -
werben . Immerhin handelt es sich aber bei Bonomi nicht um
eine jener schnellen Umwandlungen , die als Anpassungen an
ein vorteilhafteres Milieu gedeutet werden könnten . Bonomi

hat sich von innen heraus unserer Bewegung entftemdet , unter
dem Einfluß B i s s o l a t i s , der vor nunmehr einem Jahr -
zehnt die Funktion unserer Partei für erfüllt erklärt hatte und

geglaubt , die Sache des Proletariats sei künftighin der Ge -

samtheit der gewerkschaftlich organisierten Arbeiterklasse anver -
traut und bedürfe keiner politischen Organisation mehr . Auf
Grund dieser Auffassung schied Bonomi mit Bissolati auf dem

Kongreß von Reggio Emilia aus unserer Partei aus . Wie

Bissolati nahm er dann während des Krieges eine patriotische
und interventistische Haltung ein , die ihm die Berufung zum
Minister der öffentlichen Arbeiten in das „ nationale Kabinett "

Boselli ( 1916 ) eintrug . In der Folge wurde er Kriegsminister
unter Ritti und verblieb in dieser Stellung unter Giolitti , bis
er sein Portefeuille mit dem des Schatzes vertauschte . In
seiner Ministertätigkeit entfaltete er eine ungewöhnliche Ar -

beitskraft und unverkennbare Energie , mit technischen und ad -

ministratioen Fähigkeiten , die ihn zweifellos zum Vortritt vor
den anderen Kandidaten zur Nachfolge Giolittis berechtigte .

Trotz seiner unleugbaren persönlichen Oualifikation hat
Bonomi eine schlechte Presse , und in den Korridoren von
Montecitorio wird noch unsanfter mit dem neuen Kabinett um -

gesprungen . Man sagt , es sei ein Kabinett von Unterstaats -
fekretären , womit gemeint ist , daß diese Minister im besten
Falle zu Unterstaatssekretären zu brauchen sind . In der Tat

sind die Mitarbeiter Bonomis Männer ohne ausgeprägte po -
sind die Mitarbeiter Bonomis , abgesehen vom Arbeitsminister
Beneduce , dem Schöpfer des Versicherungsmonopols ,
Männer ohne ausgeprägte politische Persönlichkeit .

Das wichtigste für die Existenzmöglichkeit des Kabinetts

ist feine parlamentarische Basis , und Bonomi hat
es verstanden , stch eine breite Basis zu sichern . Natürlich
konnte er das nur durch ein Einvernehmen mit den K l e r i -
k a l e n, denn eine Mehrheit ohne die Sozialisten gibt es in
der heutigen wie in der vorigen Kammer nur mit den Kleri -
kalen . Immerhin haben die Sozialisten , ihrem Beschlüsse ge -
mäß , sich während der Krise nicht teilnahmslos zu verhalten ,
durch persönliche Unterhandlungen mit Bonomi dahin gewirkt ,
den vollständigen Ausschluß der Rechten aus dem neuen Ka -
binett durchzusetzen . Weder die Fascisten noch die Ratio -

listen , noch die Fraktion Salandra sind dem Ministerium bei -

getreten . Ein Abgeordneter der Rechten , B e l o t t i, hat als

Eingänger und ohne die Zustimmung seiner Fraktion das
Portefeuille für Industrie übernommen . Das Kabinett stützt
sich also auf die Klerikalen , auf die sog. sozialen Demokraten

( bürgerl . Radikale ) aus die liberalen Demokraten und die Re »

formisten .
Daß die Klerikalen einen für ihre Partei sehr vorteilhaf -

ten Pakt abgeschlossen haben , ist nicht zu verkennen . Obwohl
auch sie nur drei Vertreter im Kabinett zählen , haben sie
doch die Ministerien erhalten , die am meisten umstritten waren .
Einer her ihren , M i ch e l i, übernimmt das Ministerium der
öffentlichen Arbeiten , das in dieser Zeit der Wirtschaftskrise
besonderes Gewicht hat , da von ihm die Vergebung der öffent -
lichen Arbeiten an die Kooperativen abhängt . Auch das Mi -

nifterium der Landwirtschaft ist einem Klerikalen , Mauri , zu -
gefallen . Von politisch großer Bedeutung ist der Umstand ,
daß man zum erstenmal das Justizministerium einem Kleri -
kalen , Di Rodino , anvertraut hat ; die antiklerikale Linke hat
immer den größten Wert auf die Behauptung dieses Porte¬
feuilles gelegt , weil es gleichzeitig die Kulwsangelegenheiten
verwaltet . Direkt auf das Unterrichtsministerium hatten es
die Klerikalen nicht abzusehen gewagt ; wohl aber hatten sie
darauf gedrängt , Croce in seiner Stellung zu erhallen . Bo -
nomi hat dagegen zum Unterrichtsminister einen unpolitischen
Mann der Wissenschaft , Prof . Corbino , berufen .

Von Männern der „ sozialen Demokratie " treten
drei ins Kabinett : Giuffrida als Postminister , Girardini für
die Kolonien — ein alter Mann , der all dem , was heute in

Lydien brodelt , kaum gewachsen sein dürfte — und Gasparotto
als ' Kriegsminister . Dieser letzte ist aus der Gruppe des „ Krie -
gerbundes " in die soziale Demokratie übergetreten und wird
vom „ Avanti " als Freund des Fascismus bezeichnet .

Drei Minister haben auch die liberalenDemokra -
t e ru De Rava ( Schatz ) , Raineri ( befteite Provinzen und So -
leri ( Finanz ) . Der Reformistischen Partei gehören Bonomi

selbst und der Arbeitsminister Beneduce an . Unpolitisch ist
der Marineminister Bergamasco . Auch der Minister des Aus -

wärtigen , Marchese Deila Torretta , ist politisch nicht
zu katalogisieren . Er gilt allgemein als guter Kenner deutsch -
österreichischer Verhältnisse , als mit deutschem Wesen

�vertraut und ihm sympathisch gegenüber - -

X



stehend . Der „ Avant ! " wirft ihm vor , ein Feind des neuen

Rußlands zu sein ; er Hütte während seiner diplomatischen
Tätigkeit in Petersburg mit den dortigen reaktionären Ele -

menten komplottiert . Diese Abneigung gegen Sowjetrußland
machte ihn Frankreich genehm .

Ausschlaggebend für die Lebensdauer des Kabinetts wird

die Haltung unserer Parteifraktion sein ; das

geht mit der größten Deutlichkeit aus der Erwägung hervor ,
daß das Ministerium sich genau auf dieselben Gruppen stützt ,
die in der letzten Abstimmung für Giolitti stimmten : nämlich
auf die bürgerliche Linke und die Klerikalen . Diese genügten
nicht , um Giolitti am Ruder zu erhalten und können also auch

' für Bonomi nicht genügen .
Bis jetzt nimmt der „ Avanti " eine sehr ablehnende Hal -

tung ein , aber es ist kein Geheimnis , daß unser Zentralorgan
weiter links steht als die Mehrheit der Parlamentsfraktion .
Die Situation ist so ernst und folgenschwer , daß es nicht gut
angeht , nur das von den Parteitagsbeschlüssen gelieferte Li -
neal dem Versuch der Beeinflussung der Regierung in einem
der Arbeiterklasse günstigem Sinne zugrunde zu legen . Ein

feindliches Verhalten gegen das neue Kabinett würde dieses
entweder nach rechts drängen , bis z' den Nationalisten , oder

seinen Sturz herbeiführen , ohne irgendwelche Gewähr dafür .
einen tüchtigeren Mann zum Ministerpräsidenten zu bekam -
men . Dagegen vermöchte ein wohlwollendes Ab -
warten das Ministerium nach links zu orientieren , mit der

Nebenwirkung , daß dadurch den demokratischen Elementen in
der klerikalen Partei ein gewisses Uebergewicht über die Kon -

fervativen erwachsen würde . Es ist bekannt , daß die italieni¬
schen Klerikalen in den Reihen ihrer Partei fast alle politi -
schen Schattierungen haben , vom bürgerlichen Radikalismus
bis zum Stockkonservativismus . Das Einigende ist die Hal -
tung in konfessionellen Fragen . Die Klerikalen zum Eintritt
in ein Kabinett der Linken bewegen , bedeutet immerhin , inner -
halb dieser Partei die mögliche Entwicklung nach rechts aufzu -
halten .

In die Zeit der Krise ist auch ein Ereignis gefallen , das

dazu angetan ist , dem neuen Kabinett das Leben weniger
sauer zu machen : wir meinen den Versuch des Waffen -
still st andes zwischen Sozialisten und Fascisten .
Ueber diesen Versuch , der im Anschluß an die Erklärungen
Turatis und Mussolinis in der Kammer angebahnt wurde ,
ist von der bürgerlichen Presse viel Ungenaues verbreitet wor -
den , mit einer Verbrämung von Siegesfloskeln , an der die

ganze Sache hätte zugrunde gehen können . Man hat einen

„ Friedensvertrag " veröffentlicht , der sich genau so las wie ein
von den Fascisten den Sozialisten diktierter Frieden . Der
„ Avanti " vom 5. d. M. bringt eine Bekanntmachung des Par -
teivorstandes zu der Frage , in der nur gesagt ist , daß die Der -

söhnungsverhandlungen von einigen Genossen versucht wor -
den seien und daß diese die Billigung des Parteivorstandes
nachgesucht und erhalten hätten . Alles weitere fei Entstellung
der bürgerlichen Presse , zumal der Text des Vertrages . Der

Parteivorstand werde alles tun , was zur Beilegung der
Gewalttaten geschehen könne , „ im Einklang mit den

Grundsätzen und Ueberlieferungen der Partei " . Von einem

wehleidigen Friedensschluß , wie ihn die bürgerlichen Blätter

verkündeten , ist also nicht die Rede .
Das Ministerium Bonomi , wie jedes andere Ministerium ,

hat ein vitales Interesse daran , die Fascistenschmach beseitigt
zu sehen . Versprechungen eines schärferen Vorgehens gegen
die Gewalttäter hat Bonomi in den vorbereitenden Unterhand -
lungen unseren Genossen gegeben .

Nun muß man abwarten , wie das Kabinett llch praktisch
verhüllt : das Programm ist noch das wenigste . Wir glauben ,
daß unsere Fraktion ihm eine vorläufige
Lebensmöglichkeit gewähren wird , wenn nicht die
Frage der Beamtenmaßregelungen das Kabinett aufs Glatteis
führt . Es gilt heute nur bis zu den Sommerferien fortzu -
wursteln . Im Oktober , vor der Wiedereröffnung der Kammer ,
findet dann unser Parteitag in Rom statt , der unserer Fraktion
Normen für ihre parlamentarische Taktik vorschreiben wird .

Schäüen unö Schwmösl im Musikunterricht
Im Kultusministerium fand dieser Tage eine Besprechung statt ,

die die Regelung und Hebung des privaten Musik unter -
r i ch t s zum Gegenstand hatte , also ein Problem behandelte , das
nicht nur von theoretischer , sondern gerade heute auch von außer -
ordenllich praktischer Bedeutung ist . Denn unter allen mög -
lichen hochtrabenden Namen treiben in Berlin und anderswo söge -
nannte „ Musikschulen " ihr Unwesen , die oft nur van einem einzigen
Lehrer betrieben werden , sich gegenseitig durch Reklame zu überbieten
suchen und eine Art Unterricht erteilen , der die deutsche Musik -
bildung gefährdet und vertrauensvollen Zöglingen lediglich das Geld
aus der Tasche zieht .

Die Konferenz wurde durch eine sehr beachtenswerte Ansprache
des Kultusmini st ers Becker eröffnet . Er hob als Ziel
seines Amtes hervor , in viel weiterem Umfange als bisher auch die
irrationalen Werte in den Dienst der Erziehung zu stellen . Bei der
künstlerischen Erziehung , dem schwierigsten Gebiete , sei
ein Hand - in - Hand - Arbeiten des Staates mit der
freien Künstlerschaft gegeben . Erschwerend wirke in dieser
Frage die Verknüpfung des Künstlerischen mit dem rein Gewerb -
lichen . Es müsse festgestellt werden , inwieweit oie Polizei hier als
Aufsichtsbehörde . in Frage komme und wieweit auf der anderen Seite
künstlerische oder pädagogische Gesichtspunkte bei einer anderen
Staatsaufsicht möglich find . Zu dem Problem einer Prüflings -
ordnung für private Musiklehrer , betonte der Minister ,
daß solche Maßnahmen zunächst als freiwillig in Aussicht zu
nehmen find . Man wolle von unten her diese Organisattonsfragen
aufwachsen lassen , aus dem Leben die allgemeinen Regeln
ableiten , die nachher auch in feste Formen gegossen werden können
— ein Standpunkt , der die lebhafte Zustimmung der Konferenzteil -
nehmer fand . Eine gewisse Mindesthöhe des Niveaus , mit dem man
bei mufitpädagogifcher Betätigung rechnen müsse , soll festgestellt
werden , und alles , was darüber hinausgeht , das künstlerische Schaffen
selbstverständlich , ebenso frei bleiben wie bisher .

In einem ausführlichen Referat schilderte dann Herr K e st e n -
b e r g die im privaten Musikunterricht herrschenden schlimmen Zu -
stände und wies darauf hin , daß für ein behördliches Eingreifen
nur eine Kabinetsorder von 1834 und eine Ministerialinstruktion
von 1839 die Handhabe bieten . Die Einführung fakullativer Prü -
fungsordnungen und die Gründung von städtischen Volks -
Musikschulen empfahl der Redner als die zunächst liegenden
Abhilfemaßnahmen .

Die anschließende Aussprache behandelte insbesondere die
Frage , nach welchen Grundsätzen und mit welchen Mitteln die A u f -
ficht über private Musikschulen und Musiklehrer zu üben ist , ferner ,
ob sich die Einführung einer Prüfung für Leiter und Lehrer an
Musikschulen und für Prioatlehrer empfiehlt . Das Ergebnis der
Aussprache faßte Kestenberg dahin zusammen , daß allgemein der
Unterrichtserlaubnisschein als brauchbare Grundlage
für eine Uebergangszeit angesehen wird und daß die einzelnen
Bsziske angewiesen werden solltest, diese Erlaubnisscheine strenger

USp . unö Einigung .
Die Landeskonferenz der Unabhängigen Sachsens nahm

am Sonnabend mit allen gegen 9 Stimmen eine Resolution
an , die die Eroberung der politischen Macht „ unter schärfster
Anwendung aller Mittel des Klassenkampfes " fordert , aber

„ Putsche und sinnlose Gewalttätigkeiten " ebenso wie „ ein Zu -
sammenarbeiten mit bürgerlichen Parteien " verwirft . Es

heißt dann weiter :

Der Kampf des Proletariats wird erschwert durch seine Z e r -

splitterung in verschiedene Parteien . Es muß daher alles

getan werden , um diesen Zustand zu überwinden und eine Ein -

heitsfront des Proletariats herbeizuführen .

Die USP . Sachsens bekundet ihren festen Willen , an der

Schaffung einer proletarischen Einheitsfront auf der

Grundlage des wissenschaftlichen Sozialismus mitzuarbeiten . Sie

erklärt sich bereit , unter Wahrung ihrer Selbständigkeit im Landtag
und in den Gemeinden in wichtigen , die Arbeiterinteressen berühren -
den Fragen eine Verständigung der proletarischen
Parteien zur Wahrung der Arbeiterinteressen zu erreichen

suchen .
Erst wenn die Grundauffassungen und demzufolge die

Handlungen aller oder einzelner Parteien die gleichen sind ,
kann eine organisatorische Vereinigung dieser Parteien angestrebt

werden , die nur auf zentraler Grundlage erfolgen kann .

Die „Freiheit " veröffentlicht einen Leitartikel ihres Chef -
redakteurs Rudolf H i l f e r d i n g, worin vorausgesagt wird ,

daß die Einigung des Proletariats als Resultat der geschicht -
lichen Entwicklung kommen werde . Hilferding schreibt dann :

Der Prozeß ist im Gange , und er braucht und soll nicht gestört
werden durch absttakte Diskussionen über theoretische Grundsätze ,
weil die Entwicklung selbst für unsere grundsätzliche ' marxistische Auf -

fasiung entscheiden wird . Dieser Prozeß muß im Gegenteil geför -
dert werden durch Bereitschaft zum gemeinsamen

Kampf , wo immer dieser möglich und notwendig ist . Vicht Son -

kurrenz der Parteien , sondern das Kartell , die proletarische llnler -

essengemeinschaft , fordert die polltische und ökonomische Lage der

deutschen Arbeiterklasse .
Der Boden für einen solchen gemeinsamen Kampf ist am ehesten

in den Gemeinden und Staaten gegeben , wo es sich um

systematische Befestigung von Machtpositionen handelt . Er ist ge -

geben für Erreichung bestimmter konkreter Ziele , die den Arbeiter -

Parteien gemeinsam sind und für die — unter Umständen unter

vermittelnder Mitwirkung der Gewerkschaften —

eine Aklionsgemeinschafk zur Durchführung des Kampfes sich bilden

läßt . Uebereinstimmung in der Aktion wird notwendig werden ,
um in den Kampf um die Verteilung der Lasten das gemeinsame
Interesse der schaffenden Massen zu wahren .

Wird so die politische Arbelt der sozialistischen Parteien von

diesem Geiste geleitet , so wird geleistet , was die Stunde fordert ,

ohne der kommenden Zeit vorauszugreifen und

ihr oorauszaeilen , was in der Politik manchmal ebenso ein Fehler

ist , als hinter der Zeit zurückzubleiben .

Was die beiden sozialdemokratischen Parteien heute noch
voneinander trennt , ist die Verschiedenheit ihrer Auffassung
über die Möglichkeit , unter besonderen Umständen auch mit

bürgerlichen Parteien zusammenzuarbeiten . Aber

auch hier ist schon eine Milderung der Auffassung der Unab -

hängigen zu erkennen , da sie bereit sind , mit der Sozialdemo -
kratischen Partei Arbeitsgemeinschaften zu bilden , obwohl
diese auch für die augenblicklich gegebenen Verhältnisse das

Zusammenarbeiten mit Bürgerliche » für unentbehrlich hält .

Moskau unö KPD .
Auf dem dritten Kongreß der Kommunistischen Inter -

nationale nahm in der letzten Sitzung , die den Diskussionen
über taktische Fragen gewidmet war , die deutsche
Märzaktion der Kommunisten einen breiten Raum ein .
Die drei hervorragendsten Führer der Kommunistischen Inter -

nationale , Sinowjew , Trotzki und R a d e k, setzten sich
mit der „mitteldeutschen Aktion auseinander und gelangten
zu einem Ergebnis , das um so bemerkenswerter ist , als es in

einzufordern als bisher . Die sofortige Einführung einer

obligatorischen Staatsprüfung erklärte Kestenberg für schlecht -
hin unmöglich . E « könne sich nur um eine Uebergangszeit
handeln , die in einer Verbindung mit dem Deutschen Musikerver -
bände eine solche Prüfung ermöglicht . Erst der Zusammenschluß der
Vereinigung musikpädagogischer Verbände mit dem Musikeroerband
werde die Basis schaffen , die zur Hebung und Festigung des deutschen
Musikerstandes führen könne .

Zum Schlüsse wurde eine Arbeitskommission eingesetzt ,
die diese bedeutsamen Fragen zur Entscheidung vorbereiten soll .

Wir wollen hoffen , daß diese Kommission nicht nur gründlich .
sondern auch rasche Arbeit tut , denn die im privaten Musik -
Unterricht grassierenden Uebelstände sind nachgerade unerträglich ge -
worden und die irgendmöglichen Abhilfemaßnahmen sollten auch
nicht um einen Tag verzögett werden .

3m Costaufo durch die Sahara . Nachdem im vckrigen Jahre der

Versuch französischer Polizeislugzeuge , die Sahara zu überfliegen , mit
einer Katastrophe geendet hatte , unternahm� «? die französische Regie -
rung jetzt , die Sahara auf der Strecke von�llgier nach Tamanrasset
mittels Lastautomobilen zu durchkreuzen . Der Zweck dieser Unter -

nehmung war , Benzin - und Nahrungsmittelstationen längs der ge -
planten Versuchsflugstrahe von annähernd 2000 Meilen Länge an¬

zulegen , deren Fehlen hauptsächlich die Katastrophe des Vorjahres
Zuzuschreiben war . Ein Zug von 23 Lastwagen mit einem Lade -
vermögen von je 30 Zentnern wurde für diese Wüstenreise ausgesucht .
Diese Fahrzeuge waren von derselben Art , wie sie die Alliierten
während des Krieges benutzten ; die einzige Aenderung war der Ein -
bau von doppelten Luftreifen an den Vorderrädern , um das Ver -
sacken der Lastwagen im Sande zu verhüten und um eine größere
Elastizität bei den Fahrten über die felsigen Teile der Strecke zu er -
zielen .

Nach der Abfahrt von Algier wurde die erste längere Rast nach
530 Meilen Fahrt gemacht . Mit diesem Punkt waren die äußersten
Vorposten der Zivilisation erreicht , und von jetzt ab war mit den

Verhältnissen der unverfälschten Wüste zu rechnen . Bestenfalls be -
stand die Straße aus einem Kamelpfad , aber häufig genug verschwand
auch dieser vollständig - Die Ausreise über eine Strecke von 1864
Meilen wurde ohne Motordefekt bewerkstelligt und das Ziel in einem
Monat nach der Abfahrt erreicht . Unterwegs wurden drei Flugstütz -
punkte errichtet . Die Rückfahrt scheint schneller vonstatten gegangen
zu sein , da die Fahrzeuge jetzt weniger belastet waren . Nicht nur
der gesamte Lastzug gelangte wohlbehalten an seinen Abfahrtsort
zurück , sondern auf der Rückfahrt sammelten die Wagen nicht weniger
als elf L a st w a g e n auf , die in der Wüste während früherer
Durchfahrtsversuche aufgegeben worden waren , und schleppten
diese nach Algier .

Der glänzende Erfolg beweist die wichtige Rolle der Motorlast -
wagen bei Erschließung solcher Luftlinien quer durch ein straßen -
und eisenbahnloses Land . Nirgends in der Welt können Transport -
schwierigkeiten von der Art , wie die in der Sahara , angetroffen
werden . So zahllos und verfchiedenattig sind dort die Hindernisse ,
daß die allgemeine Annahme dahin ging , diese Gegend sei für jede
Att Transportsahrzeuge mit Rädern unzugänglich . Wahrscheinlich

der Beurteilung der deutschen Kommunistischen Partei völlig

übereinstimmt . Sinowjew führte aus :

Der 3. Kongreß muß noch einmal die Notwendigkeit einer

engeren Annäherung an die Massen hervorheben . Eine Gefahr für

die kommunistische Internationale liegt in der vorzeitigen Kamp ' -

tätigkeit der jungen Parteien . Die Opportunisten sind natürlich

Agenten der Bourgeoisie . Aber wenn die rechten Elemente unsere

Feinde sind , so dürfen wir doch auch die Gefahren , die von den

linken Elementen kommen , nicht außer acht lasten . Diese Ele¬

mente wollen uns zu einer vorzeitigen Aktion veranlastcn .

Ueber die Frage der revolutionären Taktik

sprach Trotzki . Seine Ausführungen waren um eine Note

schärfer als die des Vorredners :
Die Theorie der Offensivpolitik um jeden Preis ist

nicht m a r x i st i s ch. Politisch gibt es und kann es keine Partei

geben , die weiter links steht als wir Kommunisten der Dritten Inter -

nationale . Wir müssen dafür sorgen , daß wir nicht nur jede ge -

gebene Lage voll ausnützen , nicht nur kämpfen , sondern unsere

Siege sicherstellen können . Wir müsten unsere eigenen

Kräfte und die Kräfte unserer Gegner kalten Blutes abwägen . Man

muß die Lage in jedem einzelnen Lande einer genauen Prüfung

unterziehen , und nur dort , wo es möglich und notwendig

ist , mit aller Macht zum Angriffe übergehen .

Als dritter Redner ergriff Radek das Wort , der in seinem
Tadel der KPD . noch weit deutlicher wurde . Er sagte :

Die ganze kette der Opfer des deutschen Proletariats bildet die

Quelle unserer neuen Ersahrungen . Die junge deutsche Kommunü -

stische Partei zeigt in ihrem Bestreben zu Aktionen eine u n g e -

nügende Kenntnis der Lage und bringt eine Reihe von

Fehlern zum Vorschein , die ihre Verbindung mit den breiten

Massen gefährden . Die Diskussion über die Märzereignisse

in Deutschland hat zweifellos ergeben :
Erstens : Die Partei ist richtig vorgegangen , Indem sie ihre Mit -

glieder aufforderte , der Ärbeiterklaste , die von der kapitalistischen

Regierung überfallen wurde , zu Hilfe zu eilen .

Zweitens : die Partei , die Massen von Hunderttausenden wirk -

lich revolutionären Proletariern führte , hat sich eine ganze Reihe

Fehler praktischer Natur zuschulden kommen lasten . Um die Bour -

geoisie entscheidend zu schlagen , muß die Tapferkeit des Proletariats

erprobt werden . Ohne Angriff können wir nicht die Bastille des

Kapitalismus erobern . Eine Partei ohne Kampfesgeist verdient nicht

den Namen einer proletarischen . Für prinzipielle Gegner des An -

griffes ist kein Platz in der Kommunistischen Internationale , doch

die Theorie des Angriffs um jeden Preis ist falsch , denn sie beraubt

uns der Möglichkeit , die Lage nüchtern abzuschätzen und den Kampf

entsprechend der Kraft des Gegners vorzubereiten .

Da nach den 21 Bedingungen die Debatte ge -

schloffen ist , wenn Moskau gesprochen hat , so bleibt den

deutschen Kommunisten nichts übrig , als sich auch diese Ohr -
feigen ruhig gefallen zu lassen . Für die westeuropäische Ar -

beiterschaft ist aber ein Satz aus den Ausführungen Rädels

von ganz besonderem Interesse , die Mitteitung nämlich , daß

die Opfer des Proletariats die Quelle für die Ersah -
rungender russischenKommunisten bilden . Hier -
aus kann die Arbeiterschaft erkennen , zu welchen Zwecken sie
mißbraucht wird : sie ist Versuchskaninchen und

Prügelknabe zu gleicher Zeit : Versuchskaninchen , indem

man an ihr herumexperimentiert , und Prügelknabe , indem

man , wenn das Experiment mißglückt , sie mit Fußtritten trak -

tiert . Sind die deutschen klassenbewußten Arbeiter wirk -

lich gewillt , sich eine solche Behandlung auf die Dauer gefallen
zu lassen ?

polizeipräftöent unö Schwarz - Rot - Go! ö .
Ueber den Kieler sozialdemokratischen Polizei�

Präsidenten mit der schwarz - weiß - roten Flagge auf
dem D i e n st b o o t ist in den letzten Tagen viel geschwätzt und ge -
schrieben worden . Die Richtigstellung , die beweist , daß der Polizei -

Präsident in seinem Geltungsbereich Schwarz - Rot - Gold schon längst

eingeführt hat , daß er dabei aber dauernd durch eine Verfügung be -

hindert wird , die der Handelsminister erließ , ist bis jetzt nur von
einem Berliner Blatt gebracht worden . Wann folgen die übrigen ?

ist es nur eine Frage der Zeit , ob hier nicht der Anfang mit einer
neuen Handelsstraße gemacht worden ist , die bisher aus -
schließlich von Kamelen begangen wurde . >

Erziehung zur Kritik . Die Geschichtslehrer — zu 90 Proz .
mindestens — respektieren nach wie vor ihre traditionelle Geschichten
auffastung . Die „Kritik " nehmen sie gleich in den Unterricht hin -
ein , üben sie selber aus , statt den kritischen Sinn ihrer Zög -
l i n g e zu wecken . Die sogenannte „ Ouellen " - Lektüre , die neuer -
dings hier und da statifindet , ist völlig unkritisch , im Gegenteil : sie
verstärkt noch die „ Autorität des beglaubigten Geschichtsbildes ",
man ist ja nun „bis auf die Fundamente " ( die unter Umständen
in der Luft hängen ! ) hinabgegangen ! — Der Unterricht sollte aber
umgekehrt durch die Erarbeitungsmethod « den Zweifel wecken ,
um zur Selbständigkeit , zur Urteilsfähigkeit , schließlich zum Ver -
trauen , aber nur in geprüfte VerhälMiste und Menschen zu
erziehen ! — Wie es gemacht werden könnte , das lese man in.
einem Heft nach , das ein Beispiel gibt ! Walter Schönbrunn ,
Parteigenosse und Schulreformer , behandelt in „ Erziehung
zum kritischen Denken bei der Lektüre lateini -
scher Klassiker " ( Verlag : Neues Vaterland , Berlin ) derart
die berühmte erste Rede Ciceros gegen Catilina . Schönbrunn führt
in knatterndem Frage - und Antworffpiel hinter die Suade
Ciceros , er deckt feine Berechnung , die Bedingtheit seiner „Geistig -
keit " durch die wirtschaftspolitischen Umstände und Kämpfe aus . Er
läßt durch seine Methode Haltung und Mienenspiel der parlamen -
tarischen Kämpfer so lebendig werden daß nun Schülern und
Lehrern auch wohl gegenüber andern überlieferten Lobpreisungen
und Verurteilungen ( Castilina steigt auf Kosten Ciceros ) Zweifel
aufsteigen werden : Produktive Zweifel !

Das Heft muß Altphilologen , Historiker , jeden Lehrer und jun -
gen Menschen interessieren , jeden zur Selbständigkeit Strebenden .
Er wird dabei einsehen : Nichts ist sicher , als daß wir leben und
daß wir zur Wahrheit streben müssen , aber sie nie endgültig und
ganz besitzen werden ! Und das bewahrt vor Fanatismus und
Gehässigkeit ! p. ö.

Das hin ' . melszeichen ' der Türken . Die Bevölkerung der Türkei
ist durch ein Himmclszeichen in große Aufregung und freudige Hoff -
nung versetzt worden . Bei vollem Tageslicht beobachtete sie näm -
lich , daß ein Stern zwischen den Hörnern des zunehmenden Mondes
stand , und da auf diese Weise der Himmel selbst das „ Wappen
Mohammeds " so wunderbar hervorzauberte , sahen sie darin
„ eine gunstige Vorhersage für den Ausgang der gegenwärtigen
Wirren und Gefahren " . Auch die Europäer hat ja diese Erscheinung
interessiert , denn es ist bekanntlich der Planet Venus , der vor einigen
Tagen in Konjunktion mit dem Mond stand .

Hoffentlich gehen die Erwartungen der frommen Türken bald
in Erfüllung . Denn wenn sie auf das nächste Wiedererscheinen
ihres nationalen Symbols am Firmament warten wollten , so
müßten sie sich bis zur Mitte des Jahrhunderts gedulden .

Das Dheater in der ttommandantenstrahe bleibt vom lt . bis 15
geschloffen . Am 1k. ist Uraufführung der Operetten - Burlesle » Die
D i e l e n h e x e*.



�us Küpps ffez ' mat.
„ Die Entwaffnung der Orts - und Grenzwehren hat sich in

Ost preußen reibungslos vollzogen " , fo wurde gemeldet .
In den ostpreußischen Verhältnissen heimische Personen schei¬
nen mit einigem Recht dennoch etwas anderer Meinung zu
sein . So schreibt man uns :

Ein größeres Augenmerk dürfte von den zuständigen Stellen den

vorbereitenden Maßnahmen der Rechtsparteien

entgegengebracht werden müssen , die in Ostpreußen großzügige Or -

ganisationen mit allen möglichen Ncbengründen geschaffen haben , um
unter recht harmlosen Namen eine Vereinigung von „Gleichgesinn -
ten " aufrecht zu erhalten .

Als die hauptsächlichste Kompforganisation in Ostpreußen sei -
tens der Rechtsparteien ist der ch e i m a t b u n d anzusehen , der eine

Kappsche Gründung ist . Der Bund verfassungstreuer Ostpreußen ,
der Königsberger Bürgerverein , ein großer Teil der Heimatvercine ,
ein Teil der führenden Persönlichkeiten des Ostdeutschen Heimat -

dienstes , und endlich die neu gegründete Staatsbürgerliche Arbeits -

gemeinschaft — all diese Bereinigungen hängen in Dezernatsbe -
Ziehungen eng zusammen mit dem Heimatbund , der sich als geschäfts -
führende Stütze die Arbeitskraft des bei dem Kapp - Putsch abgesägten
Oberpräsidialrats v. Hassel zu sichern wußte und durch

Umlagen entsprechend der Größe des Grundbesitzes
der Großagrarier genügend Geldmittel an der Hand

hat , um auch seine Beauftragten in gewisse behördliche Derbindun -

gen zu bringen . Das zeigte sich auch so recht bei den bisherigen
Orts - und Grenzwehren , die unter der behördlichen Leitung des

Oberpräsidiums standen , denen aber der Heimatbund auf eigene Faust
. Lreisberater " beigegeben hatte , die sich aus ehemaligen Offizieren
und aus den bei der Kapp - Affäre entlassenen Sipo - Beamten zu -
sammensetzten und vom Heimatbund recht anständig bezahlt wurden .
Sie hatten die bedeutsame Aufgabe , die Position des eingesetzten
amtlichen Kreisrats zu unterwühlen , seinen Einfluß mehr hintan -
treten » nd dafür die dem Heimatbund geeignet erscheinenden Leute
der Rechten an die Spitze der Ortswehrausschüsse usw . bringen zu
lassen . Jetzt , nach Auflösung der Ortswehren , versucht der Heimat -
bund diese bisher geleistete organisatorische Arbeit der Kreisberater

für die Zukunft in besonderer Weise für seine Interessen auszunutzen ,
d. h. in irgend einer Form eine Bereinigung von Gleichgesinnten her -

beizuführen , die zwar entsprechend den Ultimatumsbestimmungerz in

keine Beziehung zu den früheren Ortswehren gebracyt werden

können , ab « dem Heimatbund eine gut geschlossene Orga -

nisation für etwaige Fälle sichern soll .
Nebenbei dürfte noch der Hinweis angebracht sein , daß von Ost -

preußen aus recht nahe verbindende Fäden nach Bayern laufen , daß

verschiedene Führer ehemaliapr Freikorps und ähnlicher Organisatio -
ne « vielfach in Königsberg vemerkt werden . In einzelnen Kreif - n

speicht mau in letzter Zeit besonders davon , daß auch O b e r st Die -

bitsch seine Hand im Spiele haben soll , daß Verhandlungen sogar
bis i « benachbart « Gebiete ausgedehnt werden usw . Und der alte

Oldeubnrg - Ianuschau hat in seiner Bierehrlichkeit wshl
nicht zuviel ausgeplaudert , wenn er in setner Eigenschaft als Pro -

vinzioloo »fitzender auf dem Sonnwendfest des Bundes der Landwirte

für Ostpreußen in Obereißeln bei Ragnit u. a. folgendes ausführte :

„ Auf parkunen tarischem Wege werden wir , wie ich glaube , in un -

serem preußischen und deutschen Baterlande zu geordneten Berhält -

nifien nicht kommen . Es wird auch dort das sprechen müssen , was

der Grundton aller Staatsbildungen und aller Ordnung ist , das ist
die Gewalt " .

Wir hoffen , daß wir den verantwortlichen Behörden mit

der Veröffentlichung dieser Mitteilungen einen Dienst erwiesen
haben , d « ihnen die Erfüllung ihrer Aufgaben wesentlich er -

leichtert . _

»Schufte und Lumpen " .
Ein mißglücktes Dementi der Postzensur .

In Nr . 308 des „ Vorwärts " brachten wir eine Verordnung der

Postüberwachuugs stelle zur Kenntnis , nach der die Briefkontrolle für
Mitglied « regierender und ehemals regierender
Häuser und deren Agchörige verboten sei und die Oeffnung von

Briefen an hervorragende Persönlichkelten des In -
lautzes fir unstatthaft « klärt wurde . Die PPN . veröffent -
lichten am Sonnabend , den 9. d. M. , ein Dementi zu dieser Nach -
richt , in dem es hieß , daß eine solche Vorschrift üb « haupt nicht be -

stehe , sondern daß nur die Sendungen an fremde Staatsober -

Häupter prüfnngsfrei seien . Ferner sei die Prüfung von Briefen
a « „ Personen in h « vorragender Stellung " untersagt , soweit sie nur

aus Neugierde erfolge .
Hi « zu ist zu bemerken : Den Punkt 1 unserer Ausführungen

hakten wir in in vollem Umfange aufrecht . Eine Anordnung dieses
Inhalts wurde noch Mitte April d. I . einem neu angestellten Herrn
in der PUe . zur Kenntnis vorgelegt . Ob es sich hierbei um eine An -

ordnung des Finanzministeriums oder des Leiters der PUe . handelt ,
fei dahingestellt : die Verfügung ist jedenfalls vor -

h an den : ihre Existenz kann jeden Augenblick bewiesen werden .
und »in Widerruf ist bis zum heutigen Tage nicht e r f o l gt .
Zu Punkt 2 des amtlichen Dementis ist zu bemerken , daß zwischen
„ h « vorragendcn Persönlichkeiten " und . P« sönlichkeiten in hervor -
ragend « Stellung " kein so großer Unterschied ist , daß sich hierauf
ein einig « m<» ßen haltbares Dementi stützen ließe . Der großen
Mehrzahl der in der juristischen Dialektik ungeschulten Postprüfer
dürfte dieser Unterschied einig « maßen schleierhaft sein , und — was
das wesentliche ist — in der Wirkung kommt es auf das gleiche
hinaus . Es müßte zum mindesten eine Aufklärung darüber ver -
langt w« den . was unt « „ P« sönlichkeiten in hervorragend « Stel -

lung " zu » « stehen ist .
Bedeutungsvoll « als dieses mißglückte Dementi ist jedoch ein

Vorfall , der sich im Anschluß an unsere V« öffenllichung in d « PUe .
abspiekte . Er wurde eine Betriebsversammlung der Angestellten
einberufen , und d « gegenwärtige Leiter d « PUe . , ein H « r Görtz ,
«klärte denjenigen , der die Mitteilung an den „ Vorwärts " habe er -

gehen lassen , für einen Sch u f t und Lumpen . Die verängstigten
Angestellten nahmen eine Resolution an , in der sie fordern ,
daß der „ Urheb « dieses Artikels " seine Tätigkeit möglichst rasch
e i n st e l l e n möge . So känn mit Angestellten in einem Betriebe

oerfahren werden , dessen Betriebsausschuß rein bürgerlich
ist . und d « es bisher abgelehnt hat , Verhandlungen mit den

freien Gewerkschaften anzuknüpfen . Die Angestellten ab «
sollten sich von der reaktionären Leitung nicht einschüchtern lassen
und den Kampf für Meinungsfreiheit und A n g e st e l l t e n-
recht mit all « Schärfe aufnehmen .

Mißhandelte »Spartakisten " .
Zu unseren Mitteilungen über skandalöse Vorfälle auf der

Festung Niederschönenfeld in Bay « n weiß der „ Lokal -
Anzeiger " mitzuteilen , daß ein amtliches Verfahren eingeleUet wor -
den sei. Während er jedoch ein lautes Geschrei über „ Eingriffe in
ein schwebendes Verfahren " erhebt , wenn von sozialdemokra -
tisch er Seite besonders schw « « Vorfälle zum Zweck d « Aufklä -

rung mktgeteist werden , greift das reaktionäre Blatt lss « Mit Be -

Hagen dem Gang der Untersuchung vor und behauptet , die Unter -

suchung werde das Gegenteil von dem ergeben , was der „ Vor -
wärts " seinerzeit vorgebracht habe . Selbstverständlich fehlt es hier -
für auch nur an der Spur eines Beweises . Der „ L. - A. " sucht die

Gefangenen durch Witzeleien über gekürzte Bademöglichkeiten usw .
lächerlich und durch die Bezeichnung „ Spartakisten " verächtlich zu
machen : jedoch scheint ihm die Tatsache , daß die Gefangenen von
Wärtern in der brutalsten Weise mißhandelt wurden ,
nicht ganz unbekannt zu sein : denn schon jetzt findet er b e s ch w i ch -

tigende Worte dafür , wenn einmal „ einem der Wärter " d i e
Hand ausrutsche : dies sei nicht nur nicht schlimm , jond « n
leicht verständlich und sogar recht nützlich . Wir lehnen es ab , auf
das Niveau eines Blattes herabzusteigen , das als Mahnahmen gegen
Gefangene mittelalterliche Prügeljustiz empfiehlt , ge -
stehen jedoch gern , daß der „ L. - A. " seine Aufgabe , die Kahr - Regie -
rung in Preußen zu vertreten , glänzend erfüllt .

*

Auch das Stinnes - Blatt , die „ Deutschen Allgemeine Zeitung " ,
weiß bereits von einer Erklärung „ von zuständiger bayerischer
Stelle " zu berichten , daß von einer brutalen Behandlung der

Feftungsgefangenen nicht die Rede setn könne . Wie läßt sich diese
Behauptung mit den Mitteilungen des „ L. - A. " in Einklang bringen ,
die offen zugestehen , daß wehrlose Gefangene von ihren Wärtern

körperlich mißhandelt werden ?

Nach bayerischem Muster .
Breslau , 11. Juli . ( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts " . )

Der Herausgeber einer in Breslau erscheinenden politischen Wochen -
schrift F l e i s ch m a n n , der sich in der letzten Ausgabe seines
Blattes gegen hochverräterische Absichten einzelner S e l b st s ch u tz -
t e fl e gewandt hatte , wurde gestern in Bad Langenau bei

Glatz nach Beendigung einer Festlichkeit zugunsten der Oberschlesier -
Hilfe von 25 Mann Selbstschutzangehörigen ( Bayern und

Sachsen ) überfallen und schwer mißhandelt .

GroßGerlln
Tiusthiu .

Ein merkwürdiges Wort , nicht wahr ? Welcher Sprache mag es

angehören ? Ja , nun rate mal . Vielleicht der maleiischen ? Viel -
leicht der hindostanischen ? Vielleicht der chinesischen ? Gefehltl
Der deutschen Sprache soll es angehörenl Wieso ? Warum ?
wird man fragen .

Also , mein Leser , lasse dich belehren , auf daß du letzten Endes

erfährst , wie wenig du ein Deutscher bist , ob du gleich meinst , die

deutsche Sprache erträglich zu sprechen , zu lesen und zu schreiben .
Sachverständiger für Tiuschiu ist nämlich G e h e i m r a t Dr .
Fischer in Zehlendorf , Direktor des dortigen humanistischen
Gymnasiums . Dies « Herr hat jüngst mit der seiner Obhut anver -
trauten Jugend einen DeutschenTag ( übrigens , HerrKultus -
minister , was soll das heißen : Deutscher Tag ? ) ver -
anstaltet , an dem das Deutsche von den hochgeschätzten Mündern
der auf diesem Tage Sprechenden nur so herabträuselte wie dünnes
Gänsefett .

Wie gesagt , Herr Fischer , Gcheimrat und Direktor , sprach ein

Erkleckliches , und das Ortsblättchen berichtete summa summarum
sechs Spalten über den teutschen Tag . Davon füllte Herr Fischer
drei Spalten allein . Nach diesem Bericht nun soll Herr Fischer als
Ziel der Schulerziehung hingestellt haben : „ Deutschen Fleiß und
deutsche Treue , deutsche Reinheit und deutsche Kraft , deutsche Ehr -
lichkeit und deutsche Ordnung , deutsche Pflicht «füllung und deusschen
Sittlichen Ernst . " Man sieht : Gänseschmalz . Dann aber meinte er ,
man dürfe mit Walther von der Vogelweide sprechen : Tiuschiu
zuht gat vor .

Nun bitte ich alle teutsch - nationalen Heiligen einschließlich
Ludendorff : was heißt das ? Die deutsche Sprache soll doch eine so
einfache und leichwerständliche Sprache sein , daß man sich sehr
wundern muß , wenn ein Gehcimrat und Direktor eines Humanist ! -
schen Gymnasiums in derartigen unverständlichen Urlautell sein Be -
kenntnis zum Deutschtum ablegt . Daß dieser Jugenderzieher es
außerdem unternimmt , von Dingen zu sprechen , von denen « ab -

solut nichts versteht , wie Moderne Kunst und Sozialismus , sei nur
am Rande bemerkt . Er lobt den deutschen Minnesänger Walther
von der Vogelweide , aber er kennt ihn nicht . Kennte er ihn , so
müßte er wissen , daß der deutsche Sänger beklagt , daß „die
Jugend nicht mehr nach Salomoni » Lehre frage , und daß
er , beseelt von religiösem Kosmopolitismus , ausruft : Dem Herrn
dienen Christen , Juden Heiden . "

Walther von der Vogelweide ist fürwahr ein Dichter schlechthin .
Lassen wir Herrn Fisch « , Geheimrat und Direktor , das „ Tiuschiu "
zum Feldgeschrei aller humanistischen Direktoren und Oberlehrer er -
heben . W i r wollen uns an den Strophen erbauen , die auch
heute noch jeder ver steht , weil der Dichter Walther von d «
Vogelweide sie durchleuchtet hat mit der zeitlosen Schönheit seiner
Kunst und seiner Sprache . Er läßt ein Mädchen singen :

„ Unt « den Linden auf der Heide , / da unser zweier Bette
was , / da mögt ihr finden alle beide / geknickt die Blumen und das
Gras . / Vor dem Wald in einem Tal / Tandaradei / Lieblich sang
die Nachttgall .

Da hat er gemacht kostbarlich von Blumen eine Lagerstatt . /
Des wird noch gelachet inniglich / kommt jemand her denselben
Pfad . I An den Rosen er wohl mag / Tandaradei / m« ken , wo mir ' s
Köpfchen lag .

Daß er sich zu mir legte , / wüßte es ein « . / V« hüt es Sott ! /
so schämte ich mich . / Weß er mit mir pflegte . / O daß es keiner
erfahren mag , / als er und ich / und ein kleines Vögelein . / Tan -
daradei , / das mag wohl verschwiegen sein . "

Entgleisung eines Vorortzuges .
In unmittelbarer Nähe des Bahnhofs Grünau entgleiste am

Sonntag abend ein Vorortzug , so daß die Lokomotive quer über die
Schienen zu liegen kam . Personen sind nicht zu Schaden gekommen .
Auf dem Bahnhof Grünau selbst stauten sich etwa 7000 bis 8000
Fahrgäste auf den Bahnsteigen sowie auf der Straße um den Bahn -
Hof und warteten auf die von Berlin angeforderten Einlage - und
Notzüge , die erst nach 12 Uhr nachts einliefen , um die Fahrgäste
nach Berlin zu befördern . Sowohl die Strecke Königswusterhausen —
Grünau Stadtbahn wie auch die Strecke Königswusterhausen —Äör -
litzer Bahnhof war gestört .

Wieder konnte das mit Recht beunruhigte und erregte Publikum
von der Eisenbahnbehörde keinerlei Auskunft erhalten , so daß die
auf ihre . Familienangehörigen in Berlin Harrenden mehrere Stun -
den große Angst durchmachen mußten , da sich von Berlin aus über -
Haupt nicht feststellen ließ , was eigentlich passiert war . He « Eisen -
bahndirekttonspräsident Willst hatte vor einigen Togen die Presse
zu sich geladen und ihr allerlei nette kleine Sachen über Berliner
Eisenbahnverkehrsverhältnisse erzählen lassen . Er sollte durch die
Presse der Berlin « Bevölkerung li ° ber endlich einmal die Zu -
sicherung und die Gewißheit geben , daß auch die kleinen
Herrgötter angewiesen sind , den berechtigten Wünschen
des Publikums nachzukommen .

Genehmkgung de ? einlieiMöhen Kaufmanns - und

t . vetvcri >eger,chts .
Die von den städiischen Körperfchasten Berlins befchloss - me Er¬

richtung eines einheill chen Gewerbegcrichts und ' eines einheillichen
Kaufmannsgerichts für das Gebiet der neuen Stadtgemeinde Berlin
hat die Genehmigung des Oberpräsidenten gesunden . Mit der gestern
erfolgten amtlichen Veröffentlichung der beiden Ortsgesetz « sind diese
in Kraft getreten . Damit wird die viel umstritene Frage zugunsten
der Zentralisation ge>Lst . Das Gewerbegericht ist in Kammern nach
Berusszweigen und Berufsgruppen einzuteilen und besteht aus
mehreren Vorsitzenden und SOl) Beisitzern . Auch das Kaufmanns -
gericht Berlin ist in Kammern einzuteilen und zählt SSV Beisitzer .
Die ersten Wahlen sollen sofort , später im Okwber oder November
stattfinden . Damit die Arbeiten für die Wahlen des Gewerbe - und
Kaufmannsgerichts der Stadtgemeinde Berlin bald beginnen können ,
wird vorläufig folgendes zur öffentlichen Kenntnis gebracht : 1. Zum
W a h l l e i t e r ist Stadttat P o e t f ch und zu seinem Stellvertreter
Stadtrat S ch ü n i n g ernannt worden . Folgende Wahltermine
sind festgesetzt worden : a) für die Gewerbegerichtswahlen :
1. aus dem Kreise der Arbeitgeber : Freitag , den 19. August
1921 : 2. aus dem Kreise der Arbeitnehmer : Sonntag , den
21. August 1921 : b) für die K a u f m an n s g er i ch t s w a h l e n:
1. aus dem Kreise der Kaufleute : Freitag , den 28. August 1921 :
2. aus dem Kreise der Handlungsgehilsen : Sonntag , den
28. August 1921 .

Die W a h l en beginnen um 9 Uhr vormittags und w« den um
8 Uhr nachmittags geschlossen . Die Wahloorschlagslisten
sind spätestens 2 Wochen vor den einzelnen Wahltagen dem Wahl -
leiter einzureichen .

Dank derLandesversicherungsanstaltDerlin ' an dieQuäker

Die amerikanische Ouäkerkommission , die lange Zeit in wahrhast
menschenfreundlicher Weise durch sehr bedeutende Zuwendungen
an der Linderung des Elends und der Not in den Berliner Arbeiter -
familien tatkräftig mitgeholfen hat , wurde am Sonnabend im

großen Sitzungssarl der Landesoersicherungsanstalt Berlin von dem

Vorsitzenden , Geheimen Regierungsrat Dr . Freund , empfangen .
Er überreichte dem Führer der Kommission , Herrn E c a t t e r -

g o o d , ein die Fürsorgemaßnahmen der deutschen Jnvalidenver -
sicherung darstellendes Werk mit herzlichen Worten des Dankes .

Ermäßigung der Milchfrachten .
Die ständigen Bemühungen aller Interessenten , Konsumenten

und Produzenten , insbesondere auch des Milchamts Berlin um eine

Herabsetzung der Milchfrachten haben endlich zu einem Erfolg ge -

führt . Die Milchfrachten sind um durchschnittlich rund

49 Prozent ermäßigt worden . Es ist deshalb möglich , den

Preis für das Liter Vollmilch von 3,89 M. ab Dienstag , den

12. Juli , auf 3,59 M. herabzusetzen . Für ein vietel Liter Milch

darf der Kleinhändler in Zukunft 99 Pf . nehmen .

v « . schöne h « bert " . In einem Nachtlokal in d « Friedrichstraß «
wurde ein Gast verhaftet , d « unter dem Spitznamen „ Der schön «
Herbert " bekannt war . Kriminalbeamte haften ihn erkannt als «inen
22 Jahre alten Kaufmann Herb « « Butfahl , den sie schon seit länger «
Zeit suchten . Bulfahls „Spezialität " «var es , die ersten Hotels und

Pensionat « heimzusuchen und Schmuck - und ander « Wertsachen den

Gästen zu stehlen . Bei seiner Vernehmung gab er an , daß er nicht

wisse , wieviel neue Diebstähl « er ausgeführt Hab « : seiner Schätzung
nach seien es 8 bis 19 gewesen . Er will die Diebstähle mit zwei

Spießgesellen , die er nur den Vornamen Fritz und Otto nach kenn «,

begangen haben . Es ist jedoch wahrscheinlich , q�daß er allein ge -
arbeitet und auch weit mehr Hotels l >eimoelucht hat , clls er angibt .

Geschädigte wollen sich beim Kriminalkommissar Gennat melden .

Der Raubüberfall am Bahnhos Reu - Lichtenb « « hat zu einer

Festnahme geführt . Bei weiteren Nachforschungen hatte sich ergeben ,

daß der »« haftete Kallinowski , der Urheber des Raubanschlages ,

diesen nicht allein ersonnen hatte . In den drin�nden Verdacht , seine

Hand dabei im Spiele gehabt zu haben , geriet der Stiefsohn des

Kallinowski , das Betriebsratsmitglied der Eifenbahnwerkstatten ,
Ernst Brock . Seine widersprechenden Angaben verstärkten den gegen

ihn vorliegenden Verdacht der Mitwisserschaft so. daß die Kriminal -

polizei zu seiner Verhaftung schritt . Der Verbleib der geraubten
129 999 M. ist noch nicht festgestellt .

Beim Boxen vom Tode überrascht wurde gestern der 23 Jahr »
alte Untcrwachtmeister der Schutzpolizei Johann Schmidt in der

Kaserne in der Prinz - Friedrich - Karlstr . 2. Er brach plötzlich zu -
lammen und ein sofort hinzugerufen « Arzt stellte fest , daß er

infolge eines beim Boxen »rlittenen Herzschlages » « starben war .

Ein llntergrundbahnbrand brach gestern abend aus unbekannter

Ursache in der Berliner Straße in Neukölln aus . Er konnte jedoch

nach kurzer Zeit von der Feuerwehr gelöscht werden . Der Sach -

schaden ist gering .

Bat « sein . . . . . .Der unverheiratete Kutscher Friedrich

Thomas in Weißenfels vergiftete sich mit Lysol , weil er — Alimente

zahlen sollte .

Das Wetter für morgen .
Berlin » nd Umgegend . Warm und vielfach heiter , vorübergehend

stärker bewölkt mit etwa » Tewittemeigung und grögtenteil « schwachen
westlichen biS südwestlichen Winden .

M

H

Groß - Serliner parteinachrichten .
». «it . Heute, abends V/, Uhr : FunNionitrlsnferen , bei Schirm , Charlotten .

ftraße t>,'7.

l0Z. «dteilmig , OterfchSnewelde . Heute ebend Vj, Uhr : Borstandssitzung del
Neumann .

Sport .
Nennen zu Grunewald . Sonntag , 19. Zuli . Den Großen Preis

von Berlin holte sich Weinb « gs Ossian in der Rekordzeit von 2: 32,7 .

König Midas endete völlig geschlagen als Letzt «. Am T o t a l i -

fator wurden nahezu 19 Millionen Mark umge »

fetzt .
Wannfee - Benne « »», «. . ItO » Meter ) . 1. Ros « Matte

( Cb- rt ) , 2. Dlvorce lNardel ) . ». Neicharbl ( Vehr) . Tot . 7», Pl . 21, 21, 21;
ferner liefen : Augur (1), M error ist, Paula , Naiv «, Theori », Perseue , Flug .
schrift , Pitty the blind . — 2. Peegolese . N - nn - n tZSWo M. , 1000
Meter ) . L Graf Berti ) ( 0. Schmidt ) , 2. Schalk ll ( Zimmermann ) , ». H- r - n.
Meister ll ( Tarrae ) . Tot . 12, PI . 11, 15: ferner Hefen ; Terek — 5. S I , » » .
rina . Ausgleich (24 000 TO. , 1400 Meter ) . 1. Prüfung ( Behrl , 2. Drachme
•gentfch ) , 8. Bregostan ( Danek) , Tot . SO, PI . 88, 84, 4»; ferner liefen : Fentafe »
4), Anarchist II, TannkSnig , Io , Sarra «, Leoni «, Conrerentien ( stehen aebl . ) ,
kakwr, Mcnsing , Hoppt) , Abendsturm , Landsmann , • • ( , Lstena , Irmela . —

.. Preis von Tetschendorf (24 000 M. , 1800 Meter ) . 1. Finnlänber
(J-ntzsch ) . 2. Colberg ( Nardel ) , 8. Sr- Istor ( ». Ianek ) , Tot . 28, Pl . 11, 14, 12:
serner liefen : Meisterin (4), Euvretta , Berliner , B«° a , Trompeter II. —
5. Großer Preis von Berlin ( 178 000 M. , 240G Meter ) . 1. Ofstan
( O. Schmidt ) , 2. Lalond ( Danek) , 8. 8?»bier ( Zimmermann ) , Tot. 04, Pl . 48.
50 Pl . , Periklcs (4), Pcrlfchnnr (5), König Midas (8). - 8. » » r » n - « i t i .
Rennen <21 000 M. , 1800 Meter ) . 1. Diadem ( ohne Wetten ) , 2. Blume » .
köiugu ' ( Danek) , 3. Komtesse Macaroni (Christlieb ) , Tot . 142, ( Blumenlöntg ! ») ,
Pl . 88, 4b. ( Komtesse Macaroni ) 81 ( Balbon ) : ferner liefen ! Offenstve , Ecala ,
MiJve II, Erbschleicher , Hcdensohn , Merkur , Lufticus . — 7. Etadion - Aus -
gleich <17 M. . 8200 Meter ) . 1. Sausewind ( E. Jane ») , 2. Einhalt
( Danek) . 8. Liebhaber <O. Schmidt ) , Tot . 8H, PI . 14, 1», 1»: ferne - liefen :
Siosenrittcr (4), Peovbetin tzkaru », Persscu », Luftfahrt , Heribert .

Sundercnnen . Der Berliner Hunde - Renn - Club veranstaltete im Stadion
zu Berlln - Lichienberg ein Hunderenncn . Alle Gepflogenheiten de» sportltche »
Wetttampfe » wurden auch auf dieses Programm übertragen . Der startend «
Hund hat eine Programmnnmmer , er trögt eine buntfarbige Nenndecke , er-
scheint im ssührring und wird an den Start gebracht . Im Ziel postieren sich
nach dem Ablauf die Besitzer und rufen und pfeifen . Die bekannten Signal »
und Stimmen feuern natürlich die Tlcr « an, die so schnell wie möglich zu ihren
Herren eilen . So gestaltet sich ein Hundercnnen , und der Tag der Hunde sah
eine große Iuschauermenge im Stadion , die den Vorgängen mit hiller Be-
acisterung folgte . An diesem Renntag , an dem mal keine Totamaschinen
Napperten , gewahrt « man zwar keine Toiletten , die B- rmögen kosteten , »,
ging alles recht schlicht und einfach und wenig kostspielig zu, doch fehlt « die
Freude am Spott nicht .

t



GerosrkschOstsbeVLgung
Das gelobte Lanö .

Mord und Mißhandlung , Hunger und tausendfältige Eni

dehrungen , stets mehr überfüllte Gefängnisse , ein Spionagesystem .
unter dessen Zwang niemand die Freiheit hat , seine Meinung zu
sagen — das ist das wahre Gesicht der kommunistischen
Herrschaft in Rußland . Dieses schändliche Treiben ent
völkert die Städte und lähmt die Industrie ; es wird verborgen in
den dichten Wolken der Presseberichte an die ausländischen Blätter ,
aus denen sich Platzregen von Beschimpfungen auf die Sozial -
demokratie und die Anhänger der unabhängigen Gewerkschaften er -

gießen , als wären sie der Vorspann der Bourgeoisie und Befür
worter des weißen Schreckens . Diese Heuchelei entlarvt ein Auf
ruf der russischen Sozialrevolutionäre , der alle

sozialistischen Parteien und alle Gewerkschaften zu gemeinsamem
Protest gegen den roten Terror vereinigen soll . Wir entnehmen
ihm folgende Tatsachen :

Die Führer der Kommunistischen Partei versprachen feierlich ,
die Unterdrückung der Sozialisten zu mildern oder von ihr Abstand
zu nehmen , sobald der Friede gesichert sei . Wir wußten , daß das
nur eine Heuchelei war . Die letzten Ereignisse haben unsere Bor

aussicht bestätigt . Als die breiten Bolksmassen nach Abwehr der

Angriffe der inneren und der äußeren Reaktion von der Kom

munistischen Partei eine radikale Aenderung der inneren Politik
forderten , hat die Kommunistische Partei durch Anwendung
aller Machtmittel des Staates sich bemüht , die Sozialdemo
kratic in Fesseln zu schlagen .

Hunderte und Tausende von Sozialisten und

Anarchisten wurden in den Städten und Dörfern
der Republik verhastet , in Gesängnisse ge -
morsen und in Konzentrationslager gebracht ,
nur weil sie Sozialisten und Anarchisten waren .

Monatelang blieben sie in Haft , ohne daß man gegen sie irgend�
eine Anklage erhoben hätte . Unerhörte Ausschreitungen
wurden gegen die Gefangenen begangen ; die Sozialisten
waren blutigen Gewalttaten ausgesetzt .

In der Nacht vom 25. zum 26 . April haben Abteilungen der

außerordentlichen Kommission aus einem Moskauer Gefängnis
Sozialrevolutionäre , Sozialdemokraten und Anarchisten herausge -
holt , auf Frochtautos verladen und von verschiedenen Bahnhöfen
aus i n die Gefängnisse nach Jaroslau , Wladimir ,
Orel usw . verschleppt . Die Sozialisten wollten von den

Tschekisten den Grund ihres Abtransports und das Ziel ihrer Be -

stimmung erfahren . Man antwortete ihnen mit rohen Beleidigungen ,
Stockschlägen und unglaublichen Brutalitäten . Diejenigen , die

zögerten , sich anzukleiden , wurden mit Gewalt halbangekleidet auf
den Hof geschleppt , darunter Frauen . Ibr Gepäck wurde von den

Gefängniswärtern geplündert . Biel « Gefangene wurden

blutig geschlagen ; ein Menschewist erlitt einen Schädelbruch .
Vierhundert Sozialisten und Anarchisten , die unter

der Zarenherrschaft Gefängnis , Deportation und Zwangsarbeit
kennengelernt hatten , sind , mittellos in den zaristischen Zuchthäusern
dem Hunger preisgegeben . Die Gewalttaten , die in den finsteren
Tagen des Zarentums gegen Sozialisten begangen wurden , erreichen
an Rohheit nicht diese Vorgänge , die sich in der Nacht vom 25.

zum 26. April 1921 im Gefängnis in Boutyrki in Moskau ,
der Hauptstadt der „sozialistischen " Republik , der Residenz der

„ kommunistischen " Internationale abgespielt haben .
Dies ist das Land der Freiheit , dies ist das gelobte Land

der „ Revolutionäre " : die angeblich sozialistische Sowjet -
Republik . Das ist die Gedankenfreiheit , die Freiheit der Rede , für
die Tausende von Arbeitern ihr Leben hingegeben haben . Sind die

Agenten der Russischen Sowjet - Republik um ein Haar besser als
die Inquisitoren , die ehemals die katholische Kirche aus -

sandte , um Jagd nach Ketzern zu machen ?

Die Filmgewerkschaft zum Lohntarif .
Die Filmgewerkschaft hielt am Sonntag eine außerordentliche

Generalversammlung ab , in der zunächst zu dem Schiedsspruch
des Schlichtungsausschuffes Stellung genommen wurde . Ueber die

Verhandlungen vor diesem Ausschuß erstattete Bardeleben
einen ausführlichen Bericht , nach dem die Antrüge des Vertreters
der Arbeitgeber , Dr . Friedemanns , vom Schlichtungsausschuß
abgelehnt wurden . Der Ausschuß erkannte die Notwendigkeit einer
neuen Regelung der Löhne an und fällte einen Spruch , der den

Forderungen der Gewerkschaft im wesentlichen entspricht , indem er
eine Erhöhung der bisherigen Löhne bringt . Der

Tarif gilt rückwirkend ab . 1. Mai d. I . Von den Unternehmern
ist der Spruch abgelehnt worden , so daß nunmehr der Weg
beschritten werden muß , der zur gesetzlichen Anerkennung des

Spruches führt . Nachträglich noch Ergänzungen oder Aenderungen
zum Tarif zu beantragen , sei nicht angängig . Der Redner empfahl
atn Schlüsse seiner Ausführungen für die Annahme des Schieds -
spruchs zu stimmen . Bei der Abstimmung wurde dieser auch ein -

stimmig angenommen .
Hierauf gab Plinzener einen Bericht über den stattge -

habten außerordentlichen Gewerkschaftstag der Filmgewerkschaft .
Dann wurde von Bischofs der Geschäftsbericht und von

S ch e e d e l der Kassenbericht erstattet . Der Geschäftsführung
wurde Entlastung erteilt . Zur Prüfung der Kassenlage wurde eine

Revisionskommission gewählt . Zu den Neuwahlen für die

Ortsverwaltung wurden mehrere Kandidaten vorgeschlagen .
Die Wahl soll in einer späteren Versammlung erfolgen .

Ein Antrag auf Einberufung einer öffentlichen Versammlung
der in Film - und Kinobetrieben beschäftigten Arbeitskräfte , in der
über den „ roten " Gewerkschaftskongreß in Moskau Bericht erstattet
werden soll , wurde von Plinzner lebhaft befürwortet , der hierbei
die Amsterdamer Internationale als eine „ gelbe " Gewerkschaft be -

zeichnete . — Bardeleben wandte sich gegen diesen Antrag und den
Ausdruck „ gelbe Gewerkschaft " ; er wies insbesondere darauf hin ,
daß die Filmgewerkschaft dem ADGB . und damit auch an Amster -
dam angeschlossen sei . Die Kommunisten könnten doch unmöglich

eine aus rund 9 Millionen Mitgliedern bestehende Gewerkschafts -
organifation als „ gelbe " ansprechen . Nicht die Amsterdamer Jnter -
nationale , sondern — wie das auch Schnell - Hamburg ausgesprochen
habe — die kommunistische Verhetzung schädige die Gewerkschafts -
bewegung . Uebrigens fei doch alles längst öffentlich bekannt , was
man in Moskau verhandelt habe . — Der Saal hatte sich inzwischen
fast vollständig geleert und so gelangte der Antrag der Kommunisten
mit 22 gegen 11 Stimmen zur Annahme .

Gewerkschaftskonferenz in Hamburg .
Am Sonntag traten im Gewerkschaftshause mehrere hundert All

geordnete der Ortsausschüsse des Allgemeinen Deutschen Gewerb
schaftsbundes und der Ortskartelle des Allgemeinen Freien Ange�
stelltenverbandes der Hansestädte Schleswig - Holsteins , Mecklenburgs ,
Brcunschweigs , Hannovers und Vorpommerns zusammen . In
seinem Referat über die wirtschaftspolitische Lage und die Gewerk -
schaften wies das Mitglied des Bundesvorstandes , Genosse Graß -
mann ( Berlin ) , auf die Notwendigkeit hin , diejenigen Gewerkschafts -
Mitglieder , die glauben , daß die heutige kapitalistische Wirtschafts -
ordnung so schnell wie möglich beseitigt werden müßte , davon zu
überzeugen , daß es leichter sei , politische Grundsätze und Systeme
über den Haufen zu werfen , als die wirtschaftlichen Verhältnisse in

absehbarer Zeit zu ändern . Der Verfailler Friede uno der Repa -
rationszwang legen dem deutschen Wirtschaftsleben derartige schwere
Opfer auf , daß man es im Interesse der deutschen Arbeiterschaft
und der Gesundung des Wirtschaftslebens mit allen möglichen Mit -
teln ablehnen müsse , sich auf Experimente bolschewistischer Art ein -
zulassen . Die leitenden Stellen der deutschen Gewertschafts - und
Angestelltenbewegung haben sich deshalb zu weiteren Arbeiten inner -
halb der jetzigen Wirtschaftsordnung bereiterklärt , natürlich nicht im
Interesse des Prioatkapitals . Nachmittags sprach ein Bürgerschafts -
Mitglied über das Reichsarbeitsnachweisgesetz . Im Sinne des
Redners stellte der Kongreß , nach lebhafter Aussprache die Forde -
rung auf Einführung der fakultativen Benutzung des Arbeitsnäch -
weises und des obligatorischen Meldezwanges auf .

kommunistische Gcwerkschafksfteunde . Die Mitglieder des
Bauarbeiteroerbandes sollen in diesem Monat durch Urabstimmung
darüber entscheiden , ob der für das dritte Quartal erhobene Extra -
beirtag von einem Viertel des Stundenlohnes zu dem bisherigen
Dreioiertelstundenlohn - Beitrag weiterhin beibehalten werden soll .
Die „ Rote Fahne " vom Sonnabend abend verwendet einen langen
Artikel darauf , um gegen die Beitragserhöhung Stim -
mung zu machen , weil ihr die energische Abwehr des Verbandes
gegen die kommunistische Zellenbauerei nicht paßt . Der Hauptvor -
' tand des Bauarbeiteroerbandes habe Riesensummen für die Arbeits -
lofenunterftützungen und für die Sozialisterungsbestrebungen im
Baugewerbe ( das heißt für die Beschaffung von Arbeit für die Ar -
beitslosen ! D. Red . ) ausgegeben , dagegen verhältnismäßig sehr
wenig Geld für Streiks verbraucht .

Solche Wirtschaft kann natürlich den Kommunisten nicht ge -
allen . Darum nieder mit der Beitragserhöhung ! Keine Beitrags -

erhöhung müsse die Losung aller Bauarbeiter sein — aller kommu¬
nistischen wenigstens .

Gut , daß man diese Art Gewerkschaftsfreunde immer besser
kennen lernt !

In Potsdam streiken Maurer und Zimmerer . Die Zimmerer
ordern 7,2S M. Stundenlohn , die Maurer 7,66 M. — Zur Beruhi¬

gung derjenigen Kreise , die sich ob solch „ unverschämter Forderun -
gen " zu entrüsten pflegen , seien die zwar allbekannten Neben -
umstände mit erwähnt , daß es sich hier um gelernte Handwerter
handelt , die nicht mit 52 Arbeitswochen , sondern mit einer wesentlich
kürzeren Jahresarbeitszeit zu rechnen haben — vorausgesetzt , daß
ie auch stets Beschäftigung haben , außer der Zell , in der sie durch

Witterungseinflüsse am Arbeiten verhindert sind .

Die Arbeit auf den städtischen Gütern ist heute morgen in ool -
lem Umfange wieder aufgenommen worden . Der nunmehr beendigte
Streik , der mitten in der Heuernte und bei Beginn der Winter -
roggenernte einsetzte , hat erfreulicherweise fast gar keine schlimmen
Folgen für die städtischen Güter gezeitigt . Bekanntlich wurden die
Notstandsarbeiten von den Streikenden in vollem Umfange durch -
geführt , so daß in der Berieselung der Felder , in der Milchabfuhr
und den anderen wichtigen Arbeiten keine Stockung eintrat .

nung tretende Riesenhauss « erlebt haben . Die Banken , die hinter den
vier vertrusteten Unternehmungen stehen , und die Leitungen dieser
Unternehmungen selbst haben nichts gemerkt , bis die Sache vollzogen
war . Einen geradezu klassischen Ausdruck hat dies « UnorientierthÄt
der Verwaltungen der vertrusteten Unternehmungen bei der Amme ,
Giefecke u. Koenegen A. - G. gefunden . Dort war für die Gener ab-

Versammlung , die dieser Tage stattgefunden hat , von der Verwaltung
ein Antrag auf Kapitalserhöhung durch Ausgabe von Vorzugsaktien
mit mehrfachem Stimmrecht gestellt , da die Verwaltung im letzten
Augenblick gemerkt hatte , daß in den Aktien , der Gesellschaft große
Käufe an der Börse stattgefunden hatten , und da sie sich einbildete ,
eine ausländische Kapitalistengruppe versuche das Unternehmen zu
„ überfremden " . In der Generalversammlung stellte sich dann

zu allgemeiner Ueberraschung heraus : erstens , daß kein Ueber -

fromdungsverfuch gemacht worden war , und . zweitens , daß es zn
spät war ; die Ereffenius - Gruppe hatte bereits die Mehrheit .

Der Vorgang verdient allgemein « Aufmerksamkeit . Er zeigt
nämlich , daß die Aufrechterhaltung der kapitalistsschen Unter¬

nehmungskonkurrenz in diesem Zweige des Maschinenbaues
offenbar von der den anderen Unternehmern geistig überlegenen
Unternehmergruppe nicht mehr für erforderlich gehalten wird , daß
diese vielmehr von einer Ausschaltung dieser Konkurrenz ge -
steigerte kapitalistische Gewinne sich oersprechen . Denn sonst würden
sie sich ja wohl in die immerhin nicht unerheblichen Kosten einer
solchen Vertrustung nicht stürzen . Wenn ein technisch besonders
komplizierter Zweig des Maschinenbaues auf diese Weise selbst dazu
kommt , die Konkurrenz tot zu machen , weil man glaubt , ohne sie
auskommen zu können , so zeigt das doch , daß die Behauptungen ,
der kapitalistische Wettbewerb sei zum Gedeihen der technischen
Leistungssähigkeft unserer Industrie erforderlich , mit Vorsicht aufza »
nehmen sind . H. K r a n o l d » Hannover .

Wirtfebaft
Ein Trust im ZNühlenbau .

Ein Gewerbe , das neuerdings vertrustet worden ist , ist der

Mühlenbau . Auf diesem Gebiet « gibt es in Deusschland sünf
Unternehmungen , die ehre wesentliche Rolle spielen , nämlich die
Amme , Giefecke u. Koenegen A. ° G. in Braunschweig , die Kapler
Maschinenfabrik A. G. , die Mühlenbau - Anftalt vorm . Gebr . Seck in
Dresden , die Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt G. Luther A. - G.
in Braunschweig und schließlich die Hugo Greffenius HaNdels - A. - G.
für Mühlenbau in Frankfurt a. M. Von diesen ist die G r e f f « n i u s
durchaus nicht die größte Unternehmung . Sie hat es aber fertig
gebracht , sich bankmäßige Unterstützung zu sichern und mit Hilfe der
Nationalbank für Deutschland und des Banthauses Speyer , Elliesen
u. Co. in Frankfurt a. M. die Aktienmehrheit der vier
anderen Unternehmungen an sich zu bringen . Geschehen
ist das nicht auf dem Wege des Vertrages von Gesellschaft zu Gesell¬
schaft , sondern dadurch , daß die Gveftenius mit der genannten Bant -
Unterstützung so geräuschlos wie möglich äuf dem freien Markt die

erforderlichen Mengen von Aktien der anderen vier erwähnten Ge -

fellschaften angekauft hat . Die Operation ist so geschickt vorgenommen
worden , daß die Kurse der ersten vier Gefellschaften zwar ( im Ein -
klang mit den allgemeinen Börsenkursen ) langsttm gestiegen find , aber
durchaus nicht die bei solchem Vorgehen sonst meist in die Erschei -

Genossenschaftlicher Wohnungsbau . Um nach seinen Kräften
zur Behebung der Wohnungsnot und Beschaffung von Arbeit bei -
zutragen , hat der Aufsichtsrat der Jndustriebeamten - Sparbank in
seiner letzten Sitzung beschlossen , der Eroß - Berliner Spar - und Bau -
genossenschaft „ A n s i e d l u n g" für die Errichtung von 26 Sied -
lungshäusern in der Gemarkung Teltow Baugelder in Höhe von
556 606 M. zur Verfügung zu stellen . Das Baugeld ist bis zur
hypothekarischen Eintragung durch die felbschuldnerssche Bürgschaft
der Stadt Teltow gesichert . Der Bau der Häuser vollzieht sich , wie
die ' „Deutsche Techniker - Ztg . " mitteilt , unter Mitwirkung sozialer
Baubetriebe und der Selbsthilfe der Baugenossenschaft in einer
Weise , daß jeder Unternehmergewinn dabei ausgeschaltet ist . Außer -
dem sind die staatlichen Ueberteuerungszufchüsse sowie ein außer¬
ordentlich preiswerter Bezug von Baumaterial gesichert . Die spätere
spekulative Verwertung der Grundstücke und Häuser ist ausgeschlossen .
Die Spargelder der Jndustriebeamten - Sparbank habe » also hier die
Möglichkeit geschaffen , Wohnungen zu annehmbaren Mietpreise «
zu erstellen und Arbeit zu beschaffen , ohne daß dadurch Unternehmer -
gewinn , Händlergewinn und Grundrente erzielt werden .

weitere Zugeständnisse an die russischen Genossenschaften . Ein Er -
laß des Präsidiums des Allrussischen Zentralexekutivkomitees befrell
die Genossenschaften von der besonderen Kontrolle
durch die Organ « der Arbeiter - und Bauerninipektion , der sie vor
etwa sechs Monaten unierstellt worden waren , und räumt ihnen das
Recht ein , über ihre eigenen Geldmittel und die staatlichen Zuschüsse
und Kredite im Rahmen der bestehenden Gesetze frei zu verfüge ».
Die Genossenschaften dürfen fortan in ihren Kassen bis zu 16 Millio -
neu Rubel in bar aufbewahren , auf besondere Genehmigung kann
der Betrag noch weiter erhöht werden .

Stillegung mexikanischer Petroleumwerke . Infolge der Er »
höhung des Ausfuhrzolls für Petroleum durch die mexi -
konische Regierung haben verschiedene Gesellschaften ihre Betriebe
st i l l g e l e g t. Dadurch sind über 16 666 Menschen arbeitslos ge -
worden . Der mexikanische Präsident hat angeordnet , daß den Ent -
lass - men von den Gesellschaften eine Schadenvergütung ausgezahlt
werden soll . — Dazu meldet Reuter aus Washington : Die ameri -
konische Regierung hat nach Tampico zur Wahrung ihrer Jnter ,
essen einen Kreuzer und ein Kanonenboot entsandt für den Fall ,
daß es infolge der Arbeitslosigkeft zu Unruhen kommt .

Erweiterung des Hamburger Hafens . Für die bereits vor dem
Kriege angefangenen Hafenerweiterungsbauten Roß -
Neuhof und Waltersdorf , woftir seinerzeit 45 Millionen bewilligt
worden waren , beantragte der Senat nunmehr bei der Bürgerschaft ,
um diese Arbeiten nicht ganz dem Verfall preiszugeben , eine Nach -
bewilligung von weiteren 54 Millionen Mark , da die Mittel
jetzt nahezu erschöpft sind . Man gedenkt damit gleichzettig der Ar -
beitslosennot etwas zu steuern .

Die Sohlenförderung im Ruhrgebiet ist im Monat Juli nach den
vorläufigen täglichen Anschreibungen auf 7,50 Millionen Tonnen
in 26� Arbeitstagen zu veranschlagen . Im Monat Mai belief sich
die Förderung auf 6,95 Millionen Tonnen in 23 ) 4 Arbeitstagen .
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Ist in „ FriedensqualitS1 1921 " wieder In allen Droge -
rlen , Lederhandlungen u . SchuhgeschSNen zu haben .

Qen . ' Vertr . Willy Wey , W 58 , Gaudystraße 20

fHm- Palä #
Varicfe

Koppenstraße 29
Königstadt «II «

Taglich ab 7 Uhr
— Der neue .
Variet «- Spielplan |

Emil Olas — Margit u.
Lener — 2' Sagaroffs —
Wallis und Partnerin —

Willy Schenk

Internationale Ring¬
kämpfe um d. Carl -
Abs - Memorial 1921

25 Ringer I . Klasse
Heute abend ringen :
Pietro Scholz —Stange

l ' rbach —Küpper
Wiederaufnahme des

Entscheidungskampfes
Hamacher - Hansen Esch

Vit Uhr : •
Persönliches Auftreten

Johannes Rlemann u.
Dora Schlüter in

„ Cocain " ( Sektkübel )
u. 9 weitere Attraktionen

Spezialarzt
Or . med . Fcldmann
behandelt schnei ) , gründlich ,
mögl . schmerzlos u. ohne Be-
mfsstörung Syphilis , Harn »
leiden , Frauenleiden ,
Schwäche . Erprobt . Method .
Harn * und Blutuntersuch .

RöDigstrJ4-38,A1®xaahnndhe0rpi.
Sprechst . 10-1, 5-8, Sonnt . 10-1

für Geschlechts . ,
Harn - , Frauenleiden ,Spezial �Arzt

nerv . Schwäche , Syphilis - Kuren , Blutuntersuchuugen ,
&pez . chron . Harnleiden u. Ausflusse , Licht - u. PInsen -

HetAÄer - Dlr . O. Löser Münzstr . 9
sah c Alexanderplatz , 9-1, 4-8, Sonntags 10-12. Damenz . separat -
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Jnnungs - Krankenkassc
der

Berein . Lackierer - Innung
zu Berlin .

Slnlodtrng
zn einer außerordentlichen

Slusschuh - Sitzung
am Sonnabend . IS. Juli 1921,
abends 7 Uhr, im Kaffenlolal ,

Ackerstraßs 193, oorn II.
Tagesordnung :

1. Wahl des Vorstandes .
2. Verschiedenes . 7/3

Der vorskand .
I . A. : M. Horn .

Otto Koch , Vorsitzender .

ZggdgelveSre,
Mtmatisllie Polen
ujw. , Ankauf , Verfallt , Ilnitausch

Sewehr - Anbrik '

KuLtgvNtxe ! . �
? larl « jrraiei >« tr . 50 .

Metallbetten ,
Stahlmatratzen , Kinderbetten
dir. an Private , Katal . 30A frei.
«isemnSdelsabrtt Suhl ( Thür. )

H. Graft , Leipz . Str . 75 11
Hicfaste Beleihung '

Diskret . , Reellste
flelegenheits -
kSufe , Uhren ,

Brillanten ,
Schmucksachen .

10 —50 % unter Ladenpr . |

n » cn -

Ä "
o ,

Spiralbohrer , Lolzschrau -
bcn kaust Morgenstern , Sich-
Irnberg , Wcichselstratze 18.

Abefsincrpumpe », Druck¬
pumpen , Sauger . Rohre , ge-
brauchte , neue , fpottirillij .
Schroeder . Hochstraße ZZ.

Nähmaschinen , Teilzahlung
Hahn , Prenzlauerstr�A . -

gahrradankauf , Linient
kratze 19, _ _ I «dK»
CH- if - Iongue IM, —, Chaise -
longuedccke 75, — Metaübet -
ten 160, —, Kinderdrahtbett ,
Meicke. Augustsir . 32a, Ouer -
gebäude .

llmbaujosas 925 bis 1525, —.
Chaiselongues 200 bis 575, —.
Aujlagemalratzcn , Patcnt -
matratzen 110, —. Walter ,
Stargärderstratze achtzehn .
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